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Von der trompette avec clefs, der Klappentrompete und dem flageolet
Neue Recherchen zu den Schulen für Klappentrompete und deren Autoren
Ein Interesse an der Klappentrompete entsteht meist im Zusammenhang mit den
Konzerten von Joseph Haydn und Johann Nepomuk Hummel. Diese beiden Werke
entstanden in der Pionierzeit des Instruments und erlangten erst im 20. Jahrhundert
ihre heutige zentrale Stellung im Repertoire. Zu den Schulen für Klappentrompete, dem
Thema dieses Beitrags, stehen sie in keinerlei Beziehung. Folgende Gedankenspielerei
soll dies verdeutlichen: Was wäre, wenn Haydn sein Trompetenkonzert nicht geschrie-
ben hätte, wenn Weidinger ihn nicht für sein Instrument hätte gewinnen können und
wenn in der Folge auch Hummel sein Konzert nicht komponiert hätte? Meine Thesen:
(1) Die Geschichte der Trompete im 20. Jahrhundert wäre anders verlaufen, da sie stark
mit der Wiederentdeckung des Haydn-Konzerts verbunden ist. (2) Die Geschichte der
Klappentrompete im 19. Jahrhundert wäre hingegen nicht anders verlaufen, da diese
weder mit Haydn undHummel nochmitWeidinger in Zusammenhang steht. Letzterer
scheint seine Entwicklungen am Instrument, seine Erfahrung und auch die Komposi-
tionen nicht weitergegeben zu haben.
Quellenlage Unser Interesse an der Klappentrompete heute ist auf Weidinger, Haydn
und Hummel fokussiert, auf die Jahre um 1800. Die Quellen stammen jedoch fast aus-
schließlich aus der Zeit circa 1815–1850, als die Klappentrompete in einem andern Kon-
text benutzt wurde: in der Militärmusik und von Laien. Es handelt sich dabei um eine
Anzahl Instrumente, einige Partituren und ein paar Schulen.
MeineRecherchen zudiesenSchulenwurdennotwendig, als ich für das Forschungs-
projekt derHochschule der Künste Bern zur Klappentrompete rein kompilatorisch eine
historische Basis zusammenstellte.1 Die Schulen wurden zwischen 1820 und 1845 publi-
ziert. Es ist die Zeit des Nebeneinanders von Naturtrompete und den unterschiedlich
chromatisierten Instrumenten mit Klappen, Zug, Stopftechnik und Ventilen, wie es aus
den Quellen ersichtlich wird. Damals, nach dem Krieg, nach Waterloo, kam mit den
englischen Truppen zudem das Klappenflügelhorn auf den Kontinent, zunächst nach
Paris, und wurde in der Folge in Frankreich und Italien oft gleich benannt wie die
Klappentrompete, was für Verwirrung sorgt: trompette à clefs oder avec clefs beziehungs-
1 Adrian von Steiger: Die Klappentrompete. Materialien zu ihrer Geschichte und Musik, Köniz 2008; ders.:
Die Instrumentensammlung Burri. Hintergründe und Herausforderungen, Köniz 2013, S. 196–203; Johann
Nepomuk Hummel: Concerto a Tromba principale 1803. Manuscript Facsimile Reprint, hg. von Adrian von
Steiger, Kommentarband von Edward H. Tarr, Vuarmarens 2011 (hkb Historic Brass Series, Bd. 4).
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weise tromba a chiavi. Schulen werden zuweilen als Klappentrompetenschulen bezeich-
net, sind aber solche für Klappenflügelhorn und bei Orchesterstimmen ist mitunter
unklar, welches Instrument intendiert ist. Als Beispiel diene die Stimme für »trompette
à clefs« inMeyerbeers Robert le diable: In einem deutschen Bericht ist von Klappentrom-
pete die Rede, tatsächlich war diese Stimme für Klappenflügelhorn komponiert und der
Trompeter und Professor François Georges Auguste Dauverné berichtet, dass sie auf der
Ventiltrompete gespielt wurde.2
Schulen für Klappentrompete Trotz dieser Wechselwirkung zwischen den unterschied-
lichen Chromatisierungsformen, die deren strikte Abgrenzung an sich nicht erlaubt,
beschränke ich mich hier auf die wenigen Schulen, die explizit für die Klappentrompete
verfasst sind. Das sind von fünf Autoren acht Publikationen von zwei bis achtzig Seiten
Umfang.
Autor, Titel Publikation Anzahl Seiten
1 Bonifazio Asioli um 1823 3 Text und Bild
Transunto e breve metodo gedruckt in Mailand 4 Klappentrompete
2 C. Eugène Roy 1824 6 Text (D, F) und Bild
Méthode de Trompette gedruckt in Mainz 13 Naturtrompete
19 Klappentrompete
3 Andreas Nemetz 1827 5 Text und Bild
Allgemeine Trompeten-Schule gedruckt in Wien 2 Naturtrompete
4 Klappentrompete
5 Maschinentrompete
4 Roy and Müller 1832 10 Text und Bild
Tutor for the trumpet gedruckt in London 10 Naturtrompete
4 Klappentrompete
5 Giuseppe Pignieri 1825–35 0 Text, Bild
Metodo e Studio completo kopiert in Neapel 80 + 40 Klappentrompete
6 Giuseppe Araldi 1835 3 Text und Bild
Metodo per tromba gedruckt in Mailand 3 Naturtrompete
4 Klappentrompete
9 Ventiltrompete
7 C. Eugenio Roy 1836 6 Text und Bild
Metodo per tromba gedruckt in Bologna 13 Naturtrompete
19 Klappentrompete
2 François Georges Auguste Dauverné:Méthode pour la Trompette, Paris 1857, Nachdruck Paris 1991, S. 21.
Vgl. auch Ralph T. Dudgeon: Keyed Bugle, 2nd edition, Metuchen 2004, S. 25.
8 Henri Prentiss um 1840 1 Text und Bild
Complete Preceptor gedruckt in Boston 1 Klappentrompete
In Kenntnis des Kontexts dieser Schulen ist Folgendes festzustellen: (1) Die Klappen-
trompete ist in einer Zeit, in der sehr viel gedruckt wurde, imVergleich zuNatur-, Stopf-,
Zug- und Ventil-Trompete sowie zum Klappenflügelhorn mit dem wenigsten Material
bedacht worden.3 (2) Diese wenigen Schulen sindmeist nur Bestandteile größerer Publi-
kationen und von untergeordneter Bedeutung. In 2 und 6 erhält die Klappentrompete
weniger Gewicht als die Ventiltrompete, 1 und 3 sind Elemente größerer Publikations-
serien, 2 und mit ihr 4, 7 und 8 sind ursprünglich für ein anderes Instrument verfasst,
und 5, die umfangreichste, war nur kopiert, nicht gedruckt. (3) Nur einer der Autoren,
Araldi, war selber Trompeter.
1 Bonifazio Asioli (Abbildung 1) war Orchesterleiter und Konservatoriumsdirektor in
Mailand und Correggio. Er verfasste eine Serie einfachster Schulen für verschiedene
Instrumente, die drei SeitenMusiktheorie und im Fall der Klappentrompete vier Seiten
Übungen umfassten. Er nannte sie Transunto dei Principi Elementari di Musica e breve
Metodo. Das jeweilige Instrument wurde bezeichnenderweise von Hand eingefügt per
Tromba con chiavi.
Dieses Heft wurde zwischen 1821 und 1825 inMailand gedruckt.4 Der Inhalt ist sehr
allgemein.Nur eineBemerkungbefasst sichmit etwas Instrumentenspezifischem: Asioli
verlangt – typisch für einen Dirigenten –, dass die Bläser die Töne gut intonieren und
klanglich ausgeglichen spielen lernen sollen: »Cercherà di rinforzare le voci deboli, am-
morzare le voci forti e di unire all’eguaglianza dei suoni una perfetta intonazione« (Er
versuche, die schwachen Töne zu stärken und die starken zu schwächen und mit der
Ausgeglichenheit der Töne eine perfekte Intonation zu verbinden). Etwas fällt bei Asioli
auf, etwas das fehlt: Asioli kannte Haydn, er war mit ihm in Briefkontakt und führte
dessen Oratorien erstmals in Italien auf. Das Trompetenkonzert erwähnt er jedoch in
seiner Trompetenschule nicht, hat somit wohl nicht davon gewusst.
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3 Friedrich Anzenberger: Ein Überblick über die Trompeten- und Kornettschulen in Frankreich, England,
Italien, Deutschland und Österreich von ca. 1800 bis ca. 1880, Diss., Wien 1989, unveröffentlicht; ders.:
Method Books for Natural Trumpet in the 19th Century: An Annotated Bibliography, in:Historic Brass
Society Journal 5 (1993), S. 1–21; ders.: Method Books for Keyed Trumpet in the 19th Century: An Anno-
tated Bibliography, in:Historic Brass Society Journal 6 (1994), S. 1–10; ders.: Naturtrompetenschulen im
19. Jahrhundert, in: Kongreßbericht Abony/Ungarn 1994, hg. von Wolfgang Suppan, Tutzing 1996 (Alta
Musica, Bd. 18), S. 59–79.
4 Bei Bertuzzi. Datierung aufgrund der Adresse und der Tatsache, dass Stichplattennummern fehlen.
Bertuzzi setzt solche ab 1825 ein. Diese Angaben verdanke ich Frau Prof. Licia Sirch, der Bibliothe-
karin der Mailänder Konservatoriumsbibliothek.
2 Die Klappentrompetenschule von Eugène Roy wurde 1824 durch Schott in Mainz
gedruckt. Die Nummern 4, 7 und 8 gehen auf diesen Druck zurück. Auf all diese Publi-
kationen gehe ich unten im Detail ein.
3 Die Allgemeine Trompeten-Schule von Andreas Nemetz (Abbildung 2) erschien 1827 in
Wien.5 Es ist die 17. von 22 pädagogischen Publikationen des Posaunisten Nemetz; sie
enthält je fünfÜbungen fürNaturtrompete, Klappentrompete undMaschinentrompete.
Die Zeichnungen vermitteln uns ein Bild der Instrumente von Joseph Riedl, einem der
führenden Instrumentenbauer der Zeit. Im Text gibt Nemetz einige Informationen zur
Klappentrompete und ihrer Entstehung und erwähnt Kunerth, der sein Lehrer gewesen
sei. Dieser habemitWeidinger bei der »Erfindung« (was das auch immer bedeutenmag)
zusammengearbeitet und »manch gediegene Komposition« geliefert.6
5 Ein weiteres Lehrwerk für Klappentrompete fanden Markus Würsch und Claudio
Bacciagaluppi inMailand:Mehrere umfangreicheHefte einesGiuseppePignieri:Metodo
e Studio Completo con Variazioni e Valzer, per Tromba a Chiave und Studio per Tromba a chiave
(Abbildung 3). Mangels Text und Bild lässt sich nur an der Grifftabelle erkennen, dass
»tromba a chiave« hier tatsächlich die Klappentrompetemeint, und zwar eine solchemit
4 Klappen. Von allen andern Grifftabellen für Klappentrompete abweichend, wo immer
nur eine Klappe geöffnet wird, finden wir hier eine Kombination von geöffneten Klap-
Abb ildung 1 Asioli zeigt eine Trompete mit vier Klappen in C, D und Es.
Auffällig sind die Hilfsgriffe für cis'', f '', fis'' und a''. (Asioli, S. 6)
neue recherchen zu den schulen für k lap p entrompete 9 5
5 Bei Diabelli als Nr. 2706. Datierung aufgrund der Annonce vom 24. September 1827 in der Wiener
Zeitung (Alexander Weinmann: Verlagsverzeichnis Anton Diabelli und Co., Wien 1985, S. 170). Verschie-
dentlich wird 1828 angegeben.
6 Vgl. Jaroslav Rouc&eks Beitrag in diesem Band.
pen. Zur zweiten wird immer auch die erste Klappe gedrückt, was einem Instrumenten-
bauer heute Rückschlüsse auf die Lochgröße des verwendeten Instruments erlauben
sollte.
Pignieri lehrte am Real collegio in Neapel, wo diese Hefte durch eine copisteria zwi-
schen 1825 und 1835 vervielfältigt wurden (Datierung aufgrund der Adresse der copisteria).
Er war vermutlichHornist; 1824 taucht er als solcher in einer Orchesterliste auf und 1826
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hat er eine Hornschule publiziert. Seine Trompetenhefte bieten viel Quantität, seine
Melodien sind jedoch oft banal, manchmal unorganisch.
6 DerMetodo per Tromba a Chiavi ed aMacchina (Abbildung 4) von Giuseppe Araldi, dem
ersten Trompeter der Mailänder Scala,7 enthält fünf Seiten für Naturtrompete, fünf für
Klappentrompete und neun für Ventiltrompete. Das Heft wurde 1835 in Mailand ge-
druckt. Ricordi hat davon 1844 einen unveränderten Nachdruck publiziert. Das war bis-
oben:
Abb ildung 3 Pignieris Grifftabelle lässt – mangels Instrumen-
tenzeichnung – überhaupt erst erkennen, dass dies eine Schule für
Klappentrompete ist. Sie führt in der Höhe nur bis g'', in der Tiefe
aber bis zum c, was auf ein hohes Instrument, etwa in Es oder F
schließen lässt. Auffällig sind mehrere offenbar empirisch gefundene
Hilfsgriffe, die Tatsache, dass zur zweiten immer auch die erste Klap-
pe gedrückt wird, sowie das Vorhandensein von e, f und fis – Tönen,
die nur durch Biegen mittels Ansatz oder Stopfen gespielt werden
können und die in den Übungen nie verwendet werden. (Pignieri, S. 2)
linke Seite:
Abb ildung 2 Nemetz zeigt
eine Trompete von Riedl in D.
Die Griffe folgen der Norm:
erste Klappe für Erhöhung um
einen Halbton, zweite Klappe
Ganzton, dritte kleine Terz,
vierte große Terz, auffällig
ist die vierte Klappe für f ''.
(Nemetz, S. 8)
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7 Vgl. Claudio Bacciagaluppis Beitrag in diesem Band.
her nur vermutet worden, ich konnte nun ein Exemplar davon in Bergamo aufspüren.
Dieses ist zugleich die späteste datierte Primärquelle zur Klappentrompete überhaupt.
AraldisMetodo besticht sowohl durch seine von der Oper inspirierte Musikalität als
auch durch seinen methodischen Aufbau – Araldi ist der einzige Trompeter unter unse-
ren fünf Autoren. Seine Anweisungen stammen merklich aus der Praxis.
Araldi baut explizit auf Asiolis Principi elementari (siehe 1) auf und geht detailliert auf
Grundtechniken der Trompete wie Ansatz, Ton, Zunge, hohe Lage und Ansprache ein.
Er ist zudem der einzige unserer Verfasser, der die Problematik der Verwendung von
Aufsteckbogen auf derKlappentrompetediskutiert. SeinerGrifftabelle ist zu entnehmen,
dass er Aufsteckbogen von einem Halbton und einem Ganzton Länge verwendet und
dabei die Griffe für einzelne Töne anpasst. Längere Bogen verwendet er nicht, für weiter
auseinanderliegende Stimmungen setzt er unterschiedliche Instrumente ein. EinDetail:
Wie alle Schulen benutzt auch er den an sich zu tiefen siebten Naturton, verwendet also
für das b' nicht eine Klappe.
C. Eugène Roy: Méthode de Trompette sans clef et avec clefs Diese eine Klappentrompeten-
schule erhielt allein dieselbe Verbreitung wie alle andern zusammen: Sechs Drucke in
fünf Ländern und vier Sprachen. Sie wurde als Faksimile bei Editions Bim als Band 1 der
Reihe »Historic Brass Series« der Hochschule der Künste Bern publiziert.8
Abb ildung 4 Araldi zeigt eine fünfklappige Trompete in G. Bei Verwendung des Aufsteckbogens
(»ritorto«) in F werden h, gis', a' und h' anders gegriffen als in G. (Araldi, S. 6)
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8 Editions Bim, Vuarmarens, tp276. Die historische Einführung in drei Sprachen stellt die For-
Roys Méthode ist zwar ein herausragendes Beispiel ihrer Zeit. Ihre Verbreitung beruht
aber – salopp formuliert – darauf, dassman sich verschiedenenorts lieber dafür entschied,
etwas Bestehendes rasch nachzudrucken und dabei allenfalls leicht anzupassen, als eine
neue Schule zu verfassen. Und, Ironie des Schicksals: Sie ist zwar die meistverbreitete
Schule für Klappentrompete, aber sie ist nicht von einem Blechbläser verfasst und der
Klappenteil ist eigentlich für das Klappenflügelhorn, nicht für Klappentrompete be-
stimmt. Ich gehe im Folgenden zunächst auf den Inhalt, dann auf den Autor und zuletzt
auf die Verbreitung des Hefts ein.
Inhalt RoysMéthode wurde 1824 von Schott in Mainz gedruckt (Abbildung 5). Das Vor-
wort in deutscher und französischer Sprache behandelt fundiert trompetenspezifische
Aspekte wie Ansatz, Mundstückwahl, Zungenstoß und die Wirkung der verschiedenen
Tonarten. Daran schließt als première partie eine musikalisch und methodisch sehr ge-
lungene Schule für Naturtrompete an. Die deuxième partie befasst sich mit der Klap-
pentrompete. Instrumentenabbildung und Grifftabelle (Seite 19, Abbildung 6) erzählen
einiges über das Instrument, wie es damals von Schott gebaut wurde (als »von den besten
Qualitäten und zu den billigsten Preisen« wird es auf Seite 1 angepriesen): eine zweiwin-
dige Trompete mit fünf Klappen. Mittels Aufsteckbogen kann in D, Es, F, G und tief C
gespielt werden. Ummit jedem Steckbogen sauber intonieren zu können,müssten hier-
zu an sich die Löcher versetzt werden. Da solches nicht möglich ist, werden einzelne
Töne in den verschiedenen Stimmungen unterschiedlich gegriffen, was nur ein unbe-
friedigender Kompromiss ist. Vermutlich stimmten bei diesem Instrument die Loch-
positionen am besten für die F-Stimmung, da nur sie Normfolge 1-2-3-4 aufweist. Nun
machen drei Dinge in diesem Teil für Klappentrompete stutzig:
1. Der Wechsel der Aufsteckbögen, wie er im Teil für Naturtrompete konsequent
vorgeschrieben wurde, wird hier nicht mehr gepflegt.
2. Die Solostücke sind, wenn sie in Es oder D gespielt würden, extrem hoch, die Arie
von Rossini (Abbildung 7), müsste eigentlich auf einem tief B-Instrument gespielt wer-
den, um in der Originaltonart g-Moll zu erklingen.
3. In den Duetten ist die erste Stimme in Es, die zweite hingegen in B notiert. Eine
B-Klappentrompete gibt es bei Schott aber nicht.
Alles erklärt sich aus der Herkunft dieser Schule: Sie ist im Original eine Schule für
Klappenflügelhorn, auch eine »trompette à clefs«, erschienen bei Ph. Petit in Paris ver-
mutlich 1823 (Abbildung 8), wo das Klappenflügelhorn durch die englischenBesatzungs-
truppen ab 1815 bekannt geworden war, vonHalary in Paris hergestellt und bald populär
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schungen zu dieser Schule und ihrem Autor dar. Vgl. auch Adrian von Steiger: C. Eugène Roy, ein
Flageolettist um 1820, in: Glareana 2008/2, S. 67–75.
rechte Seite:
Abb i ldung 6 Roys Grifftabelle zeigt ein fünfklappiges
Instrument, das mittels Steckbogen von G bis tief C gespielt
werden kann. Die daraus resultierenden Intonationsfehler
werden durch Varianten in der Grifffolge etwas ausgeglichen.
(Roy, S. 19)
oben:
Abb ildung 5 Titelblatt der
Trompetenschule von C. Eugène
Roy, 1824 bei Schott in Mainz
erschienen
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wurde. Das ist also das von Roy auf dem Titelblatt als »nouvel instrument« bezeichnete
Instrument!
Schott änderte in seiner Übernahme auf die Klappentrompete an diesem Original-
heft kaumetwas: Instrumentenabbildung undGrifftabellewurden ersetzt unddieÜbun-
gen wurden an vier Stellen unter das h zum tiefen g geführt, Töne, die auf demKlappen-
flügelhorn nicht existieren. Bei dieser nur rudimentären Adaptierung vom Klappenflü-
gelhorn auf dieKlappentrompete unterlässt es Schott aberunter anderem, die Stimmung
der Duette letzterer anzupassen.9 Der Text ist wörtlich übersetzt (mit der einen Ausnah-
me, dass er für die eigenen Instrumente und nicht diejenigen von Halary wirbt).
Ergänzt sind bei Schott aber die letzten acht Seiten mit den virtuosen Stücken, die
in der Pariser Ausgabe fehlen. Diese sind ohne Zweifel ebenfalls für Klappenflügelhorn
komponiert, und zwar wohl für ein solches in B, wennwir davon ausgehen, dass Rossinis
Arie in derOriginaltonart erklingen sollte.DieseErgänzungen sind es, die dasHeft heute
besonders interessant machen und weshalb wir es für das Faksimile bei Bim gewählt
neue recherchen zu den schulen für kl a p p entrompe te 101
9 Erschienen in modernem Druck und mit gleich gestimmten Instrumenten als »15 Airs en Duos« bei
Editions Bim als tp303.
oben:
Abb ildung 7 Belcanto auf der Klappentrompete:
Die Arie der Desdemona aus Rossinis Othello, 2. Akt,
1816 in Paris uraufgeführt. (Roy, S. 38)
rechte Seite:
Abb i ldung 8 Die Grifftabelle der
Schule von Roy für Klappenflügelhorn
(ohne Seitenzahl)
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haben: Diese technisch und musikalisch attraktiven Stücke mit ihrer abwechslungsrei-
chen, präzis notierten Artikulation werden unser Repertoire für moderne Trompete
ebenso ergänzen, wie jenes für Interpreten mit historischen Instrumenten.10
C. Eugène Roy, un professeur à la mode Über C. Eugène Roy war bisher fast nichts bekannt.
Aufgrund von rund dreißig Notenheften von Roy selbst und einem Duzend Berichten
über ihn, kann ich jetzt eine Biographie rekonstruieren. Roy war ein reisender Virtuose
auf dem flageolet, einem blockflötenähnlichen, mittels Klappen ( ! ) chromatisierten In-
strument, und Verfasser vieler Instrumentalschulen und Arrangements. Einen Teil sei-
ner Lebensdaten erfahren wir aus einem Nachruf von 1828.11 Geboren sei er im franzö-
neue recherchen zu den schulen für k l a p p entrompete 10 3
10 Sie erschienen in modernem Druck und versehen mit einer Klavierpart im Stil der Zeit von Edoardo
Torbianelli als »4 Airs de Bravoure« bei Editions Bim als tp304.
11 »Avec un simple flageolet, Eugène Roy de Lons-le-Saunier, qui est mort à Marseille au mois d’août
1827, s’étoit fait un nom en France et à l’étranger. Les journaux de Paris, de Bordeaux, de Bruxelles,
de Stuttgard, de Madrid et une foule d’autres ont proclamé ce rare talent. On a dit de lui ›M. Roy ne
peut être comparé qu’à lui-même: il faut l’avoir entendu pour se faire une idée du parti qu’il tire de
cet instrument ingrat et foible, dans l’exécution des morceaux les plus difficiles, les plus brillans. Rien
surtout n’est plus agréable à entendre que l’imitation de l’écho, et les duos concertans, exécutés sur
un flageolet simple et d’un seul tube.‹ Peu de mois avant la mort de ce jeune artiste, un journal de
Lyon, annonçant ses nouvelles œuvres, s’exprimoit en ces termes: ›De tous nos compositeurs, M.
Eugène Roy est celui qui a le plus écrit pour le flageolet, et sa musique porte une empreinte de
supériorité qui lui a valu les suffrages les plus honorables et les plus grands succès‹«; D. Monnier: Les
Jurassiens recommandables, Lons-le-Saunier 1828, S. 363 f.
sischen Jura. Da er darin als »jeune musicien« bezeichnet wird und seine ersten Publi-
kationen 1813 erschienen sind, schlage ich als Geburtsjahr circa 1790 vor.12 Er leistete
Kriegsdienst als »chef de Musique«, also als Dirigent, wohnte in Lyon, ab 1819 in Paris
und starb laut diesem Nachruf im August 1827 in Marseille.
Dass Roy damals kein Unbekannter war, sondern connu und à la mode, bezeugt
folgende Ankündigung von Arrangements eines Schülers:
»On reconnaît, à la grace et à la facilité avec laquelle ces ouvertures sont arrangées, que M. Émile
Delaigne est élève de M. Eugène Roy, un de nos professeurs les plus connus et les plus à la mode.«13
Die Reihe der Publikationen von Roy ist lang.14 Auf denTitelseiten dieserHefte erhalten
wir jeweils eine Information zu ihrem Autor. Auf der Trompetenschule wird er als
»Trompette Major et Chef de Musique« bezeichnet. Auf den Heften für andere Instru-
mente stehen nicht RoysmilitärischeGrade, sondern er wird oft einfach als »Professeur«
und später »Professeur à Paris« bezeichnet. Er war jedoch nie Professor am Pariser
Conservatoire.
Besonders illustrativ sind Berichte zu Konzerten von Eugène Roy. 1824 ist er in
Stuttgart vor dem württembergischen König aufgetreten:
»In den Königl. Kammerconcerten liessen sich noch die Herren Böhm aus Wien (Violinist), Maas
ausMannheim (Oboist), und einHr. Le Roy aus Paris auf demFlageolet hören; die beyden erstenmit,
letzterer hingegen ohne allen Beyfall.«15
Über ein Konzert vom9. April in Straßburg sind gleich zwei Berichte überliefert.16 Beide
erwähnen Roys einzigartiges Echospiel auf dem flageolet:
»Herr R. ist ein geübter Flageoletspieler; er überraschte die Zuhörer mit den Echo’s, welche in dem
Nachhall ganzer Passagen bestehen, während welcher sein Instrument völlig aus dem Mund ist; die
Finger bezeichnen jedoch die Töne, welche er vorher geblasen hat«.
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12 Die Angaben dieses Nachrufs ließen sich nicht verifizieren: In den Geburtenregistern von Lons ist
kein Eugène Roy verzeichnet. Er wurde somit wohl in einem andern Ort der Gegend geboren. Eben-
falls findet er sich nicht im Sterberegister von Marseille. Charles Beauquier erwähnt Roy in einer
Schrift von 1887 (Les Musiciens franc-comtois, Dole 1887, S. 22). Er gibt ebenfalls Lons-le-Saunier als
Geburtsort an und 1800 als Geburtsjahr, letzteres scheint mir nicht plausibel.
13 L’Album 3 (1822), H. 21, S. 202 f.
14 Es handelt sich meist um Hefte, die in Druck, Größe und Umfang der Trompetenschule gleichen.
Viele davon sind Schulen und Arrangements für flageolet, andere sind für Klavier, Violine, Flöte,
Klarinette, Trompete, Horn und Gitarre bestimmt. Die Drucke weisen wie damals üblich kein Publi-
kationsjahr auf, aber aufgrund ihrer Stichplattennummern können sie alle in die Zeit zwischen 1813
und 1827 datiert werden.
15 Allgemeine Musikalische Zeitung 26 (1824), S. 367.
16 Allgemeine Musikalische Zeitung 26 (1824), S. 629 undW. Pinnock, in: The Harmonicon, a journal of music 3
(London 1825), S. 36.
Diese Reise 1824 Richtung Südwesten nach Stuttgart und Straßburg ist für die Entste-
hung der Trompetenschule bei Schott von Interesse. Ich stelle mir vor, dass bei dieser
Gelegenheit in Mainz bei Schott Publikationen in dieWege geleitet wurden, denn nicht
nur die Trompetenschule, sondern alle sieben Drucke von Roy bei Schott stammen aus
den Jahren 1824 bis 1826.
Eine letzte Quelle zu Eugène Roy ist die Biographie Universelle von 1884 des renom-
mierten Publizisten François-Joseph Fétis.17 Sie war bisher die einzige bekannte Quelle
und stiftetemehr Verwirrung als Klarheit. Tausende vonMusikern sind hier verzeichnet
undunsereKenntnisse zuRoywerdenmehrheitlichbestätigt. Für fast allePariserVerlage
habe Roy Arrangements populärer Melodien und aktueller Opern verfasst und viele
seiner Hefte seien auch auf Deutsch erschienen. Fétis behauptet aber auch, dass er ei-
gentlich Leroy geheißen habe und 1816 gestorben sei. Beides kann nun aufgrund der
Quellen widerlegt werden. Das überrascht wenig, da Fétis »gelegentlich eine lückenhafte
Information auch durch plausible, von ihm frei erfundene Dokumente ersetzt hat«.18
Die Verbreitung der Méthode von Roy In der regen Reisetätigkeit des Autors liegt ver-
mutlich der Grund für die weite Verbreitung seiner Schule:
4 In London erscheint 1832 bei Cocks Roy and Müller’s Tutor for the Keyed and Valve
Trumpet, with Airs and Duets (Abbildung 9).19 Dieses Heft wurde in der Literatur bisher
als eigenständige Schule behandelt, es ist aber eine gekürzte Übernahme von Roy. Dass
Müllers Vorlage nicht etwa die Klappenflügelhornausgabe von Petit in Paris von circa
1823, sondern die Klappentrompetenschule von Schott von 1824 ist, lässt sich an Instru-
mentenzeichnung und Grifftabelle ablesen, die mit Schott identisch sind. Der Heraus-
geber Müller legt den Fokus auf die Übungen und lässt fast alle Musikstücke weg. Die
sechs übriggebliebenen Duette für Klappeninstrument stehen weiterhin in Es und B.
7 In Bologna erscheint 1836 derMetodo per Tromba a squillo, e Tromba a Chiavi, diviso in
due parti (Abbildung 10). Diese italienische Übersetzung von Roy beruht auf der Ausgabe
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17 François-Joseph Fétis: Biographie universelle des musiciens et bibliographie générale de la musique, 2. Ausg.,
2. Aufl., Paris 1884, Bd. 5, S. 280 f.
18 Robert Wangermée: Artikel »Fétis, François-Joseph«, in: MGG, Personenteil, Bd. 6, Sp. 1093.
19 Datierung aufgrund der Stichplattennummer. Eingesehenes Exemplar: London, British Library, Mu-
sic h.3878.k. Das Exemplar hat heute kein Titelblatt mehr, sondern als Deckblatt ein Katalogblatt von
Cocks von circa 1840. Diesem entnehmen wir mangels anderer Angaben den Titel des Hefts, was
möglicherweise ein Irrtum ist: Einen Teil für Ventiltrompete enthält unser Heft entgegen den An-
gaben dieses Blatts nicht, und der Teil für Naturtrompete ist darauf nicht erwähnt. Es ist denkbar,
dass dieses Katalogblatt auf eine spätere Ausgabe verweist, die die darin erwähnten Inhalte tatsächlich
aufweist.
von Schott (2) und folgt ihr bis ins letzte Detail, wie etwa dem Zeilenumbruch. Der Text
ist wörtlich ins Italienische übersetzt.20
8 Eine letzte Spur von Roy findet sich in Boston in Prentiss’ Complete Preceptor for the
Cornopean, Bugle Horn, and Key’d Bugle. Also for the Plain and Key’d Trumpet.Dieses kleine
Heft hat 1980 EdwardH. Tarr bei The Brass Press als Reprint herausgegeben. Es besteht
aus drei Teilen: Cornet (8 Seiten), Trompete (8 Seiten) und Klappenflügelhorn (8 Seiten).
Der Teil für Trompete beruht aufRoy andMüller’s Tutor, der Londoner Ausgabe von Roy,
was bisher nicht beachtet wurde. Deren Einleitungstext übernimmt Prentiss fast wört-
lich, die Übungen reduziert er und die mehrstimmigen Stücke lässt er ganz weg. Noch
stärker kürzt Prentiss den Teil für Klappentrompete: Auf Instrumentenabbildung und
Grifftabelle, die mit 4 und somit auch mit 2 identisch sind, folgen noch fünf Zeilen mit
Tonleitern – ein minimaler Tutor for Key’d Trumpet.
oben:
Abb ildung 9 Roy and Müller’s Tutor
zeigt die mit Schott (vgl. Abbildung 6)
identische Grifftabelle. (Roy and
Müller, S. 20)
rechte Seite:
Abb i ldung 10 Die »Intavolatura della tromba
a chiavi« der italienischen Übersetzung von Roy
ist identisch mit dem Original Abbildung 6.
(ohne Seitenzahl)
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20 Albert Rice wies auf diese Ausgabe hin und ließ sich durch Fétis’ Behauptungen irritieren; vgl. Albert
R. Rice: An Italian Translation of Eugène Roy’s Method for Keyed Trumpet, in: Historic Brass Society
Journal 18 (2006), S. 41–45.
Schluss DieAuflistung zeigt, dass vergleichsweisewenige gedruckteLehrwerke fürKlap-
pentrompete erhalten sind.Dabei handelt es sich – abgesehen von einer nicht gedruckten
umfangreichen Schule – nur um Teilkapitel aus Trompetenschulen für verschiedene
Formen des Instruments oder Teile von Publikationsserien, die zudem jeweils nur zwei
bis zwanzig Seiten umfassen. Die zu ihrer Zeit wohl bedeutendste Schule ist diejenige
des flageolet-Virtuosen Eugène Roy, die eine an sich ungenügende Adaptierung einer
Schule für Klappenflügelhorn auf die Klappentrompete ist.
Dienen nun die historischen Schulen für einenUnterricht auf der Klappentrompete
heute, insbesondere im Hinblick auf die Interpretation der Konzerte von Haydn und
Hummel?
Primär muss die Klappentrompete als chromatisierte Variante der klassischen Na-
turtrompete verstanden und erlernt werden, was durchaus mit den Naturtrompetentei-
len von Roy und Araldi geschehen kann. Damit sollten die Orchesterpartien der Zeit
gespielt werden, etwa die Orchestertrompeten in Haydns Trompetenkonzert.
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Abb ildung 11 Links- oder rechtsgriffig? Anordnungsmöglichkeiten der Hebel
für die Bedienung der Klappen. Im Unterschied zum Klappenflügelhorn
werden Klappentrompeten immer nur mit einer Hand bedient.
oben und rechte Seite:
Abb ildung 12 Stich von Pellerin, Mitte 19. Jahrhundert. Die drei »Trompettes
à clefs/Schlüsselhörner« (in der großen Abbildung auf der rechten Seite in der
zweiten Reihe links) halten die Instrumente vertikal und greifen mit rechts.
1 08 adr i an von ste i g er
Danach ist der Schritt zu den Solokonzerten vonKozeluch,Haydn undHummel eigent-
lich nicht mehr groß. Die historischen Schulen dienen aber aus den dargestellten Grün-
den nicht zur Vorbereitung dieser Werke etwa in stilistischen Fragen und bei klappen-
spezifischen Problemenwie Intonation, Ansprache undKlangausgleich. Da Studierende
heute auf einem fremden Instrument wie der Klappentrompete in der Regel zunächst
tonleiterartige Übungen benötigen, können die historischen Schulen jedoch auch hier-
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für herangezogen werden (anstatt die Übungen von Clarke oder Vizzutti auf dem histo-
rischen Instrument zu spielen, wie dies mitunter geschieht).
Der Weg heutiger Bläser/innen zum Klappenflügelhorn ist hingegen direkter, da
jenes die Rohrlänge der heutigen Trompete besitzt. Zur Vorbereitung auf den Wider-
stand des Instruments diene allenfalls das heutige Flügelhorn.
Die Kenntnis der Geschichte der Klappentrompete kann auf diese Weise für die
heutige Praxis des Instruments ihrenBeitrag leisten. Insbesondere lehrt sie uns dies: Das
Instrument war nie ausgereift und wird diesen Aspekt des Imperfekten aufgrund seiner
Konzeption auch behalten.
Exkurs:Die Haltung der Klappentrompete
In keiner der Schulen wird die Haltung der Klappentrompete thematisiert und bisher
waren keineBilder von spielendenKlappentrompetern bekannt.Wir sprechenheute von
linksgriffigen und rechtsgriffigen Instrumenten. Es gibt jedoch vier Möglichkeiten, die
Bedienung der Klappen zu bauen (Abbildung 11). Die Löcher bleiben dabei immer am
selben Ort:
1. Die häufigste Form: Bedienung der Hebel auf demHauptrohr, der Achse Mund-
rohr-Schallstück. Klappen oben, wenn das Gegenrohr rechts vom Spieler liegt. In allen
Schulen ist diese Form abgebildet und die Mehrzahl der erhaltenen Trompeten ist so
angeordnet.
2. Bei manchen, besonders italienischen Trompeten sind die Hebel auf der andern
Seite des Bechers montiert: Wenn sie oben liegen sollen, liegt das Gegenrohr links vom
Spieler.
Die 3. Möglichkeit wird von einzelnen historischen und von fast allen der neuen
Klappentrompeten gewählt: Bedienung der Hebel vom Gegenrohr aus, rechts bedient.
4. AuchdasUmgekehrte istmöglich: BedienungderHebel auf demGegenrohr, links
bedient.
Ein bisher nicht beachteter kolorierter Stich einer französischen Infanteriemusik
von Pellerin ist das einzige mir bekannte Bild einer Klappentrompete mit Spieler (Ab-
bildung 12. Den Hinweis verdanke ich Konrad Burri. Reproduktion mit dessen freund-
licher Erlaubnis). Die Spieler der trompettes à clefs haben eindeutig Trompeten und nicht
etwa Klappenflügelhörner und halten sie vertikal, wobei die linke Hand hält, derweil die
Rechte die Hebel bedient. Heute halten wir diese Instrumente horizontal und greifen
mit links. Auch wenn die Stiche von Pellerin nicht imDetail die Realität abbilden, dürfte
diese Haltung der Klappentrompeten kaum frei erfunden sein. Je nach Bauweise des
Instruments ist diese Haltung zudem nicht nur praktischer, sondern auch historisch
einsichtiger.
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